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blinder Zufall wird ,'tzk mehr als Hrm

>0^ der Natur angebetet« ViMcht hatte

er auch nie, m eigentlicher Bedeutung ge¬

nommen , wahre Verehrer, wie sehr auch

die Welkweisen von 'jeher dagegen stritten-.

And noch streiken. Die gesetzmäßige Ord-s

ttung, nach welcher überall im Kleinsten so-

wohl., wie im Größestm dir Natur wirkt,,

kann nur der Unsinnige «erkennen, ödes

einem Ohngefehr znfchreiöem Auch «m Ge¬

dankenreiche verdrängt eine richtige Selbst¬

beobachtung alle Spuren dieses Hi-Mgefpiun-

stes« Empfindungen sind die ersten Saamen-

rörnchen aller Vdrsiellungen und Phanläste-

bilder, welche hernächst entwedek durch ur¬

sprüngliches Zusammensetzn, oder durch Ähn¬

lichkeit verbunden, sich einander aufwecken,

und das ganze Gedankenspstem formen. Es

ist in dem gränzenlosen Weltall alles auf

das genaueste verbunden, alles ist Ursgch



s ,
oder Wirkung, Mittel oder Zweck, Grund
oder Gegründeter. Gegenwärtige Begeben-
heiten sind Folgen vorhergehender Ursachen,
und jene wiederum die Ursachen künftiger
Wirkungen. Die ganze Schöpfung ist nur
«ine Kette, deren beede Endsglieder sich an
den Thron des Unendlichen anschließen.

Der Mensch besitzt das Vermögen , den
Zusammenhang der Ursachen und Wirkun¬
gen einzusehen, und vermöge dessen aus den
gegenwärtigen Umständen oder Begebenhei¬
ten die künftigen zu erkennen. Dieß heißt
das VsrherfthungsVermHgen. So sieht
der erfahrne Landmann in die Zukunft, wie
ein Dichter singt:

Und lehret uns »je Kunst, was uns dre Wolken tragen,
2m Spiegel der Natur vernünftig vorzusehn.
Er kann der Winde Strich, den Lauf der Wetter sagen,
Und siebt in Heller Luft den Sturm von weitem wehn.
Lr kennt die Kraft des Monds, die Wirkung seiner Farben,
Sr weiß was am Gebürg ein früher Nebel will.
Er zählt im Merzen schon der fernen Erndte Garben,
Und hält, nenn alles mäht, bei nahem Regen still.
Er ist des Dorfes Rath; fein Ausspruch macht sie sicher.
Und »je Erfahrenheit dient ihm statt tausend Bücher.

^cst.'Atik
k»!kl ixsttk
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Der schwache Menschenverstand geht
oft mit irrigen und abergläubischen Meinun¬
gen zukünftiger Dinge schwanger, und der
Wille wird leicht durch übertriebene Hoff¬
nungen oder Furcht getäuscht, zu unbeson¬
nenen Handlungen hingerissen. Es ist nö¬
thig, diesem Uebel abzuhelfen, und daher
auch mit der Kraft, das Künftige vorher
zu wissen, sich besser bekannt zu machen,
und ihr eine vollkommnere Richtung zu ge¬
ben. Eine genauere Entwicklung derselben,
wird uns diesem Ziele näher bringen.

Es läßt sich das VorhersehungsVermL-
Den in verschiedenen Verhältnissen betrachten,
theils in Beziehung der Gegenstände, theils in
Rücksicht der Art, wie diese der Seele vor¬
gestellet werden. Dieses giebt verschiedene
Zweige dieser Scelenkraft, deren einige be¬
reits unter besondern Namen bekannt sind.

Das Vorhersehen kann bloß eine Er¬
wartung ähnlicher Folgen seyn, die ein ver¬
worrenes Wahrnehmen der Aehnlichkeit zwi¬
schen der itzigen und einer vorgehabten Em¬
pfindung erzeuget. Diese Art des Vorher-
sehens ist das, was durchgängig exsseN-mo
cstuum limilium genannt wird. Fast überall
sind Spuren dieser Eigenschaft in der thie-^ ar
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rischen Natur anzutreffen. Bei einer alM
liehen Bewegung des Stocks oder der Hand
fürchtet der Hund wieder den Schlag, den
er zuvor dabei empfand; und der Hirsch er¬
wartet bei dem Wiedergewahrwerden der
Hunde ängstlich seine vorige Nachstellung,
und suchet bei Zeiten seine Rettung in der
Flucht. Das EmpfindungsVermögen und
die EinbildungsKraft, welche alle Thiere
gemein haben, sind auch diejenige, worauf
sich diese Eigenschaft gründet. Die gegen¬
wärtige Empfindung erwecket gemäß der Ad-
sociatisnsGesetze, das Bild der vorgehabten
ähnlichen Empfindung, es erwachen zugleich
alle mit der vorigen Empfindung verknüpften
Folgen, der ganze vormalige Zustand wird
der Seele gegenwärtig; sie fühlt ihn, und
itzt wird der Trieb der Selbsterhaltung thä¬
tig, und bietet alle ThieresKräfte auf, der
drohenden Gefahr zu entweichen, oder die
genossene Lust wieder zu genießen. Diese Ei¬
genschaftist eine der vornehmsten ThierKräfte,
welche den Grund in sich enthält vieler be¬
wunderungswürdigen Handlungen, die nicht
selten MenschenVerstand zu verrathen schei¬
nen: wenigstens lassen sich die schlauen Ränke
einiger Thiere mehrentheils hieraus erklären.



^ Mr G
KcdttHMSchlag,
der Hirsch ei-
^werden da
Nachstellung,
'Mang in d!i
Mögen unS
! alle ThiM
mge, wvrM

Die gegen-
«näß Ver Al>-
uorgehablen

^chen zugleich
>verkuüpM
Zustand wird
^ A, und
MWgchk
cäsie de,

r-s«
M,I»

H«,

W«i«;

Tiefer in die Zukunft geht der Blick des
denkenden Menschen. Mit Vernunft ver¬
sehen, vergleichet er eigene und fremde Erfah¬
rungen mit den gegenwärtigen Umständen,
und schliesset aus Bemerkung ihrer Ueber¬
einstimmung auf übereinstimmende Folgen.
Weit in der Ferne erblicket er, und berech¬
net die möglichen Wirkungen, die aus einer
itzigen Verändrung, einer gegenwärtigen Be¬
gebenheit entstehen können. So sieht der
Feldherr die Lage seiner Feinde, entdecket
hieraus ihre Absichten, entfaltet ihre geheim¬
sten Gedanken, zählet alle möglichen Angriffe
ab, und denket auf Vorkehrungen, welche
die feindlichen Plane vereiteln. Der kluge
Staatsmann hat die seligen Erfolge seiner
Entwürfe vor Augen, und säet itzt den Säu¬
men aus, deren Früchten die spate Nach¬
welt erndtet. So sahen Golem und Ly¬
kurg den künftigen Zustand ihrer Staaskör-
per voraus, und zeichneten mit Götterzügen
den Abriß ewig beglückter Völker. Bei dem
Kaufmanne schwanken auf der Goldwage die
glänzenden Vortheile des Handels, und wer¬
den genau gegen jedes Aeßchen eines drohen¬
den Verlustes abgewäget. Diese Art des
Vorhersehens ist vernürrfn'ge Vermuthung,
Präsumption. Die Menge gesammelter Er-



fahrungen, genaue Menschenkenntniß, Kennk
rnß ihrer Gesinnungen und Charakteren, ge¬
übter Scharfsinn, und feiner Beobachtungs-
geisi sind die Eigenschaften, die den vorzügli¬
chen Grad dieses Vermögens bestimmen.

Es haben immer solche Vermuthung«?,
wenigstens in unsrer Vorstellungskraft, eini¬
ge Wahrscheinlichkeit, und können auch in
Gewißheit übergehen, wenn der Erfolg be¬
stimmt ist, oder wenn durch stäke Erfahrung
die Gesetze gefunden werden, nach denen die
vorhergelehenen Wirkungen sich äusser», wie
in Der Sternkunde, wo man die Wieder«
Erscheinung eines SchwanzSterns mit Ges
wißheitkann vorhersagen, wenn einmal seine
Laufbahn bekannt ist. Auch in alltäglichen
Vorfällen kann man es durch Uebung und
beständige Erfahrniß dahin bringen, viele
Dinge mit großer Wahrscheinlichkeit, die der
Gewißheit nahe kömmt, vorherzusagen. Die
Medizinische Prognostik ist Beweis hievon.
Eine vorzügliche Geschicklichkeit, zukünftige
Begebenheiten vorherzusagen heißt Dwina*
eion, ProphezethungsGabe *.

* ü» -Vmci Op. -.s. ,4. schreibt:
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In Ansehung der Wirkungen, ist dieses

Seelenvermögen die mächtigste Triebfeder
menschlicher Handlungen. In der Zukunft
entdecket der Mensch edlere Guter, die für ih»
viel reizender sind, als alles Gegenwärtige,
und daher seine Kräfte zur Thätigkeit anspor¬
nen , und die ganze Seele mit süßer Gewalt
nach sich reiften. Ein Glück, das in der
Ferne schimmert, ist der Mittelpunkt, um
welchen sich hienieden die Sterblichen so lang
umherdrehen, bis sie in ihren Staub zerfiar-
ern. Der König und der Bettler bewege»
ich um diese Axe. Auch das erreichte Ziel
»eruhiget ihre Wünsche nicht, nur ist es neuer

Antrieb höher hinanzusteigen. Wie zuge¬
gossenes Oel die lodernde Flamme nährt,
um weiter um sich zu greifen, so ist dem
Menschen das erreichte Gut, um welches er
kurz vorher herumwirbelte. Der große Cä¬
sar sah seine Kleinheit in Alexanders Bild¬
säule, und schämte sich, daß er nur Cäsar,
und nicht Alexander war; und diesem war

daraus von 6«c«?o : vtoo eoim Llccro e» lolurn, gu»
vivo l'c sccicjerunr, fumr» pr«äix>k, leö ekiam»
qu-e nunc ulu vrniunr, cccimc iir viler. LnV her
Genius des Socrares war auch wohl nicht-
anders, als eine erworbene Fertigkeit dss Künf¬
tige vorher zu wissen. .
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eme Welt W Kein, um feine EroöemmFL
sucht zu Kw'gen. Künftiger Ruhm , Ehre
Macht, Ansehen, Reichthum, Wollust sind
die gewöhnlichsten Ziele der Bemühungen deL
Menschen, welche Helden, Gelehrten, Pa-
ZtrioLsn, und nicht selten auch LandesVerrä-
ther erzeugen» Die kühnsten Entschließun¬
gen, gefährlichsten Unternehmungen sind oft
die einzigen Mittel, diese Ziele zu erreichen.
Mchm oder Golybeute führten den Rslom^
S?M, den ^tzarere und Almagre unter allen
Erdenklichen Gefahren, durch die wilden Flu¬
ren Oceans, in unbekannte Weiten. Die
heutigen Luftreifen gehören mit in diese
Reihe. Doch werden folcheUnternehmungen
HcredteL, wenn allgemeines Menschenheil,
wenn Vaterlandsliebe, wenn gesellschafttis
ehe NriAuugen sich den selbstsüchtigen Trie¬
ben zugesellen, oder doch wenigstens gemeine
MMfart ihre Früchten sind. Noch segnet
die Nachwelt den kühnen Retter des Va»
rerlands, den weifen Gesetzgeber, den auf¬
klärenden Gelehrten. Opfer der Dankbar¬
st entrichten ihnen die spätesten Enkel, und
ewig bleibt ihr Name dem Volke heilig.
Eme glänzende Zukunft muß besonders den
Jüngling zu edlen Thaten emporschwingen.
Unglücklich ist jener, der sich nur von dem
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Gegenwärtigen hinreissen läßt, ohne auf seft
ne künftigen Tage hinzublicken! Er wird ein
Raub der Sinnlichkeit, die seine Kräfte zer¬
naget. Fruchtlose Nachreue mißbrauchter
Fähigkeiten wird sein reiferes Alter foltern,
und ohne sich je aus dem Staube der Erde
erhoben zn haben, wird er ewig vergessen,
in sie zurückfallen. Der Jüngling hingegen
ist gewonnen, wenn eine edle Zukunft ihn
erst aufmerksam machet, dann sich seiner
Seele bemustert, und das Triebwerk seiner
Handlungen wird. Es ist das Hauptge¬
schäft des Erziehers, dieses Triebwerk in
Bewegung zu setzen.

Zuweilen ist die Vorhersehung nur ein
dunkles Gefühl, eine Vorempfindung, ein
banges Erwarten eines uns bevorstehenden,
meistens widrigen Zufalles. So heißt sie
Ahndung. Ahndung hat entweder etwas
Bestimmtes zum Gegenstände, z. B. eine
Krankheit, Todesfall, Verlust der Güter,
der Ehre unsrer eignen Person, oder Andrer,
die auf uns eine nahe Beziehung haben; oder
es ist etwas Unbestimmtes, ein unbekanntes
Glück, das uns schmeichelt, oder Unglück,
das uns drohet- Glücks- oder lhInglückh-
Ahndungen, bestimmte oder unbestimmt
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Ahndungen eigner oder fremder Zustände

würden allso die besondern Arten der Ahn¬

dungen seyn, wenn es nöthig wäre, hier

eine Eintheilung vorzunehmen.

Daß es verschiedene solcher Ahndungen

gebe, wird nicht leicht Jemand bezweifeln,

der nur sich selbst, und andere ein wenig be¬

obachtet hat. Es trift auch das Geahndete

zuweilen zu; aber woher dieses Zutreffen?

Kann man darauf Rechnung machen? Wo¬

her entstehen die Ahndungen? Sind es Ein¬

wirkungen höherer, übernatürlicher Kräfte,

Wunderkinder? oder hat die Seele eine eige¬

ne geheime Kraft, das Künftige vorher zu

wissen? Haben sie ihr Daseyn einem Ohnge-

fehr zu verdanken, oder sind es Wirkungen

vorhergehender Ursachen, Folgen, drein dem

Zusammenhang der Dinge, und in den na¬

türlichen Gesetzen des Denkens ihren Grund

haben? Diese sind die Hauptfragen, die der

Weltweise aufzulösen hat, ehe er einen Schei¬

despruch über diese Materie wagen darf.

Wir wollen einigen Ahndungen der bestimm¬

ten Art, worinn die Ursachen des Entste¬

hens Heller durchschimmere, nachspüren, und

von diesen zu jenen fortschreiten, deren Ent-
siehunZsgrund dem Bewußtseyn der Seele
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Manche Schwangere denket mit Entse¬
tzen an die bevorstehende Stunde ihrer Nies
Herkunft, ängstige Vorgefühle beklemmenihr
Herz, unter Laufenderley schrecklichen Ge¬
stalten stellet sie sich ihren nahen Tod vor..«
Wenn man auf die Verhältnisse Achtung
giebt, worinn sich diese Ahndungen äußern;
so wird man leicht ihre Ursachen gewahr.
Hervorstechende Beispiele unglücklicher Ge«
dährenden, besonders, wenn diese sich in
der Schwangeren Familie zugetragen haben,
eine eigene vorgehabte minder glückliche Nie¬
derkunft, Gefühle eines geschwächten Kör¬
pers , ungewöhnliche sich bei diesem Zustande
eräugende Umstände, Ähnlichkeit dieser Um¬
stände mit den Umständen andrer Verunglück¬
ten, und dergleichen, erfüllen die Phantasie
mit unzähligen Schreckbildern, die sich mit
jeder Art von Vorstellungen verweben, andre

* Die verschiedenen Meinungen der Weltweifen
Aber den Ursprung der Ahndungen findet man
in walchs WlosoMchM Lexikon, arr.Wahr-KMNjMuA
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mit ihnen verwandten schlummernden Ideen
aufwecken, und allso in der Seele die herr¬
schenden werden. Es ist demnach nichts na¬
türlicher, als daß diese Vorstellungen, wo¬
mit die ganze Einbildungskraft beschwängert
ist, jene beunruhigendeErwartung ähnlicher
Folgen hervorbringe, die man Ahndung nen¬
net. Es entstehet allso diese Ahndung ari¬
dem gewöhnlichen Zusammenhang der Be¬
griffe, indem die Seele von ähnlichen Um¬
ständen und Ursachen auf ähnliche Wirkun¬
gen und Verändrungen fortgeleitet wird,
nur mit dem Unterschied, daß hier das deut¬
liche Bewußtseyn dieses Zusammenhangs feh¬
le. Es kann auch dieser Zustand vernünftige

» Vermuthung werden, wenn die Anzahl und
Kräfte vorhergehender Ursachen genauer be¬
rechnet werden, und das Bewußtseyn des Zu¬
sammenhangs deutlicher wird: und es giebt
nicht wenige Personen, welche ausdieserge-
gründeten Vermuthung dem Heurathen ent¬
sagen, um jenen unglücklichen Folgen aus¬
zuweichen.

Aehnliche Ursachen vieler andren Ahn¬
dungen dieser Art werden entdecket, wenn
man sie bis in ihr Werden verfolget. Eine
Lödtende Apoplexie, womitIemand in unsrer
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Gegenwart plötzlich überfallen wird, rührende
Erzählungen, und öftere Beispiele solcher
Begebenheiten, die sich besonders mit unsren
Blutsverwandten, Freunden, oder mit je¬
nen, womit wir eine ähnliche Leibesbeschaf¬
fenheit, ähnliche Neigungen, oder Lebens¬
art haben, eräugen, können unauslöschliche
Bilder der Vorstellungskraft einprägen, wel-
che bei jeder Veranlassung, auch zuweilen im
Taumel der Ergötzungen wirksam werden,
und bange Besorgnisse ähnlicher Folgen ver¬
ursachen. Daher geschieht es, daß diese
Leute nicht ohne Schaudern von solchen Zu¬
fällen können reden hören *. Es läßt sich
dieses eben so auf eine jede Krankheit anwen¬
den. Es giebt Leute, die eine besondre Furcht
vor Fieberkrankheiten, Wassersucht, Aus¬
zehrung haben, wobei man immer auf einige
dieser Ursachen stößt, wenn man bis aufihre
ersten Anlässe zurückgeht. Ist nun ohnhin
ein solcher zur Hypochondrie geneigt; so kön¬
nen gar leicht diese Zustände in zernagende
Schwermut!) ausarten, wofern die Vernunft
ihnen nicht die Wage hält. Die Sympathie

Mich U
eMet- ?

- Das iste Stück des Berlinischen Magazins zur
ErfahrungSSeelenkunde liefert hievpn eine Ge¬
schichte.



kann auch nicht wenig beitragen, eben jene

Krankheit zu bewirken, die man am meisten

befürchtet.

Auf gleiche Weift verhält es sich - nach

genauer Untersuchung/ mit jenen Ahndun-

gen, die sich auf die Zustände andrer bezie¬

hen. Ein verfallenes Aussehen, oder Merk¬

lich geschwächter Körper eines geliebten Freum

des, oder eines sorgvollen Vaters, der die

Nahrungsstütze der Familie ist, ein letztes

Händedrucken, ein Abschiedskuß eines zu vie¬

len bevorstehenden Gefahren verreisenden

Sohnes---, allerley bedenkliche Lagen,

worinn sich ein naher Anverwandter oder

Freund befindet, sind vermögend in der Phan¬

tasie ein Uebergewicht zu erhalten, und kön¬

nen dieÄuelleN verschiedenerAhndungen wer¬

den. Man verliert allmälig ihre ersten Ursa¬

chen aus den Augen, da diese unterdessen mit

nicht geringrer Stärke auf die Seele wirken.

Endlich kann ein unbekanntes Schicksal

der Gegenstand einer fürchterlichen Ahndung

werden; Unruhe, quälender Kummer, Nie¬

dergeschlagenheit, Angst und Schrecken stei¬

gen in der Seele empor, die etwas Widriges

prophezeien. Schlaflose Nächte, mürrische,
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unfreundliche raune, Mißtrauen und Ver¬
dacht sind manchmal ihr trauriges Gefolge.
Doch würde es auch hierzu voreilig seyn, von
den allgemeinen Gesetzen des Denkens Aus¬
nahmen zu machen. Der scharfsichtige Menr
schenBeobachter kann noch die verdunkelten
Gründe dieser Ahndungen enthüllen, die dem
wahrnehmenden Seelenvermögen entflohen
sind. Ist man so glücklich, den ganzen Zu¬
sammenhang aller individuellen Umstände, und
Verhältnisse genau zu kennen, worinn sich
der Ahndende befindet, oder vorher befunden
hat; so fällt es nicht mehr schwer, ihrewahre
Ursachen anzugeben. Verübte Bosheiten,
deren aufwachende Erinnerung der Verstockte
umsonst zu unterdrücken suchet, feindliche
Nachstellungen, denen man ausgesetzet ist,
eine durch gefährliche Gegenden unternom¬
mene Reise, Handlungen, wodurch man den
Haß des Volkes, die Ungnade des Fürsten
sich zugezogen hat, können dieses Ungestüm
in der Seele erregen, den ganzen Gemüths
Zustand in Aufruhr bringen. So irrt der
BrudersMörder in finstern Wildnissen schüch¬
tern umher, und ein jeder Gegenstand scheint
ihm Rache nachzuschreyen; ihm dünkr, die
Erde spalte sich unter seinen Füssen und ver¬
schlinge ihn, oder er werde vom donnernden
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Himmel zerschmettert, oder von wilden Thie¬
ren zerrissen. Doch es ist kein Wunder, daß
dergleichen verborgene Vorstellungen die
Seele beunruhigen, da aus täglicher Erfahr-
niß bekannt ist, daß oft ein einziges Wort,
eine traurige Nachricht, eine uns mißfällige
Begebenheit unsre ganze GedanrenFolge deS
übrigen Tages vergiftet, und üble Laune ver¬
anlasset, die sich durch Mienen, Gebärden,
Worte oder Handlungen gnugsam offenba¬
ret, ohne daß die Seele sich ihres Ursprungs
erinnern könnte. Manche in der Jugend
eingewurzelte Vorurtheile verfälschen noch
durch ihren verborgenen Einfluß dre Denk-
kraft des reifern Alters; wie schädliches Un¬
kraut ersticken sie die aufkeimenden Früch¬
ten der Weisheit, wie sehr auch der Wahr¬
heitsFreund beflissen ist, sie auszurotten»
Auf diese Art können jede dunkelgewordene
Vorstellungen die Gewalt erhalten, solche
Ahndungen hervorzubringen. Liessen sich
auch nach aller angewandter Mühe gar kei¬
ne Ursachen solcher GemüthsZustände aus¬
spüren; so würde man doch von dem Nicht-
erkennen dieser Ursachen auf deren Nicht-
daseyn unrichtig schließen. Es ist vielmehr
natürlich, auch da, wo das Wahrnehmen
per Seele aufhört, solche Ursachen der Ahn¬

dungen?
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düngen zu vermuthen, welche kennbar wer¬
den, wenn die Seele mit völligem Bewußt¬
seyn handelt. Unser denkendes /Ich richtet
sich nach einerley Gesetzen, es mag deren
Wirksamkeit sich ihm im hellen Lichte zei¬
gen, od- '»n Schatten, ohne bemerkt zu
werden, vorübertaumeln. Die in der Al-
geber so gebräuchliche FluxionalMethode von
dem Ausmeßbaren auf das Unausmeßbare
sortzuschliessen läßt sich unstreitig auch auf
die Seele mit Nutzen anwenden; denn so
verhält sich die Narur im Unsichtbaren, wie
sie sich im Sichtbaren zeiget.

Träume werden auch zuweilen, als die
Vorboten künftiger Begebenheiten angesehen,
und sind in dieser Hinsicht mit den Ahn¬
dungen einerley Gattung. Einigemal trift
das Geträumte zu, und dieses unterhält das
Ansehen der Träume bei dem gemeinen Hau¬
fen, und machet den Weisen selbst oft zag¬
haft, ihre Einflüsse auf die Zukunft völlig
zu verwerfen. Die Vollständigkeit gegen¬
wärtiger Untersuchung erfordert es, einiges
Licht über die Träume zu verbreiten, um
hieraus entscheiden zu können, ob und wie
viel Werth man ihnen in Rücksicht künfti¬
ger Eräugnisse vernünftig beilegen soll.

, ^ b



Ein Traum ist eine Reihe von Bildern,"
welche die Phantasie, in unzähligen Gestal¬
ten zusammengemischet, im Schlafe hervor¬
ruft. Die Materialien zum Traume liegen
alle vorrächig in der Seele; alles, was der
Traum hervorbringt, ist wenigstens stückweise
in einer vorgehabten Empfindung enthalten,
nur die verschiedene Vermengung der Bilder
ist das Produkt der Phantasie. Die ganze

knüpfung; eine erweckt oder entwickelt die an¬
dere, nur mit diesem Unterschied, daß die
Vernunft, die Königinn der übrigen Seelen-
kräfte, diese RUHe rm Traume nicht anfüh¬
ret, nicht ihre Glieder ordnet, noch die un¬
schicklichen, und mit den übrigen weniger zu¬
sammenreimenden Ideen auswirft, wie sie
es beim Wachen zu thun pflegt. Auch aller¬
ley Empfindungen von äußerlichen Dingen
z. B. ein Schall, eine Bewegung, ein Ge¬
schrey und dergleichen stellen sich mit in die
Reihe der Traumbilder. Daher die immer
abwechselnden, unordentlichen, sonderbaren
Traumscenen. Eine rraumähnliche Ideen
Reihe haben durchgängig Kinder, bei denen
die Vernunft noch zu ungeübt ist, die Begriffe
ordentlich zusammen zu knüpfen, di§ungn-
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passenden von den anpassenden zu trennen,
und zwischen stärker» und schwacher» Ver¬
bindungen gehörig zu unterscheiden. Da¬
her in ihren Reden der beständige Ueber-
sprung von einem Gegenstände zum Andern.
Bisweilen bestehet der Traum aus besser
zusammenhangenden Vorstellungen, keine un¬
schickliche Nebenbilder verwirren den Ideen
Gang, und der Traum ist ordentlich. Schnell
isi durchgehends der Fortgang der Traumbil¬
der; die Vernunft verhalt sich in diesem Zu¬
stande fast mehr leidend, als thätig, und
lässet der Phantasie ihr Puppenwerk, wie
in einer magischen Laterne geschwind vor-
überführen, ohne bei einem der Bilder zu
verweilen. Daher sind wir uns so selten
der gehabten Träume bewußt. Nur beim
Aufwachen im Traume blicket die Vernunft
auf die vorüberstiegenden Bilder hin, und
wird noch zuweilen diejenigen gewahr, die
die Hauptrolle in der Traumscene spielten,
oder ruft auch mit Vorbedacht den ganzen
Zug zurück, wenn sie etwas Jnterressanrcs
dabei bemerket. Am häufigsten erscheinen die
Ideen jener Gegenstände, welche entweder
durch ihre Neuheit, E-onderbarheit einen
starkem, lebhafter» Eindruck auf dieEmvfin-
dungs-Perkzeuge gemacht haben, oder durch

' . br
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öftere Wiederholung, durch angestrengte
Aufmerksamkeit der Seele, durch Äugest!«
lung andrer verwandren Ideen, mehr Starke,
mehr Klarheit, mehr Gewicht in der Phan¬
tasie erlangt haben, und folglich durch jed¬
wede schwache Verbindung, durch jede auch
entfernten Anlässe aufwachen, und zugleich
eine ganze Reihe von Bildern, die ihnen
entsprechen, herbeiführen

Es ist allfo natürlich, daß derjenige,
welcher in banger Besorgniß steht, seinen
Freund, Vater, Wohlthäter zu verlieren,
von Leichengeprängen, Todtenbegräbnissen,
Kirchhöfen und andern dergleichen mit
dem Tode verknüpften Gegenständen, ge¬
mäß den AdfociationsGesetzen, träume.
Dem Helde sind Schlachten, Eroberungen,
Belagerungen, Siege; dem Landmanne
Aecker, Wiesen, Fluren, Herrden, Ernd-
ten, und was nur mit diesen in Verbindung
sieht, die gewöhnlichen Traumgesichter. Din-

* vn <Iorr, on UinAr OrrUnzjkcmenr rux cko-
Icz, que l'on a vuez penljrnr le jour, onr

Ine -je s,Iu>! ^r»n6ci rrzcer <irnr le cervezu, s>z,cc-
que I'rme se represenie wüjours >c? ciivlcr, 6nnc

eile , 6er rirce; plu; L plus proton^cz.
cje Ii Keck. ci. I. V. U. II. r.

W

W>nß 5
iilltin': hq,
lh iikrÄ!
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Ze , welche wir wiederholten malen wünschen,

hoffen, fürchten, werden uns im Traume

gegenwärtig, oder veranlassen wenigstens

verschiedene diesen Zuständen entsprechende

TraumJdeen. Kein Wunder allst), wenn

Lerstmg *, welcher ein heftiges Verlangen

nach der Wiederherstellung seines verlüstigten

Gesichtes trug, von einem Arzte träumte, der

ihm die Genesung versicherte. UndJemand,

der sein Glück in einer Zahlenlotterie versu¬

chet, hoffet auch, daß die von ihm gewählten

Numeren ausgezogen werden: diese Hoff¬

nung vermehret sich bei herannahender Zie¬

hungsstunde. Es ist allst) nichts Sonderba¬

res, wenn dieser von seinen Numeren träu¬

met, wenn er sie mit allen gewöhnlichen Feyer-

lichkeiten im Traume ausrufen höret **.

«

* Göckings Journal 4. St- liefert die wunder-
scheinenbe Geschichte dieses Mannes- Es träumte
ihm mehrmaien, ein gewisser Slrzl sey zu ihm
geschickt worden , der ihm die Herstellung seines
Gesichts versprochen habe. Es erschien auch der
Arzt, und machte Kerstins Hoffnung, ihm wie¬
der zu seinem Gesicht zu verhelfen. Zulezt träumte
er, es habe ihm die Nase geblutet, und nach
diesem habe er angefangen zu sehen. Es erfolgte
auch das Naseblüteu, und Kerstins erhielt sein
Gesicht wieder.

»**^eVr>st. Lnape der Weltweisheit, Arjtieywis-

f.
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Vielen scheint es Wunder, daß diese
träume mit allen Brdrngniffen so zugetrof¬
fen sind; es muß allso, fchliefsen sie, die
Seele eine ihrer Natur eigne, unS unbe¬
kannte Kraft haben, das Künftige vcrher-
zufchen, oder diese Traume sind von einer
Hökern Macht in sie gelegt worden. Allein
man halt eS nicht für Wuirder, noch dich¬
tet der Seele neue verborgene Vermögen
an, wenn dasjenige erfolgt, was man mit
klarem, deutlichem Bewußtseyn, bei wach-
rer Vernunft erwartet, hoffet, oder fürch¬
tet; und warum soll man zu diesen seine

senschatt, und Wundsrzncykunst Doktor bezeu¬
get im Berlimstben Magazin zur Erfahrung^
Lkklenkündr, i. B i. St-, daß ihm 1768
-NaLis vor der Ziehung geträumet habe, er höre
1 2 Uhr schlagen, in diesem Augenblick sey er
als Aooihkter^ese!! von seinem damaligen Herrn,
einen gewissen Auftrag zu verrichten, ju H. N.
geschickt worden; im Zurückgeht! sey er nach
dem Orle, wo die Lotterie gezogen wurde,
eilends hingegangen, rmd habe dort die von
ihm besehen Rumeren 2 2 und 60 mit allen
bei dem Lotteriezichen gewöhnlichen Umstanden
ausrufen hören. Laaes hernach seyen beim
Schlage 12 alle diese Umstände bis zum Gring-
sten zu in erwähnter Ordnung erfolget. Ach«-
liche Traume haue er 1776 den 18. August,rrnd 1777 den zi. Sepk. ^
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Zuflucht nehmen, wenn das, was man im
Traume gedacht hat, hermachst eintraft?
Einerley Gang gehen ja unsre Ideen im
Traume, wie im Wachen; kann allst) zu¬
weilen eine Begebenheit erfolgen, woran
wir wachend gedacht haben, warum nicht
auch jene, wovon wir getraumet? Hundert
Träume gehen vorüber, von denen nicht die
gringste Spur bei den nachfolgenden Be¬
gebenheiten anzutreffen ist; und sollte nicht
einmal auch endlich in der Folge das Ge-
traumte sich zutragen können? Auch aus
allen zugetroffenen Umständen lässet sich noch
nichts Besonderes schliessen. Denn diese
stunden miteinander in so genauer Verbin¬
dung, daßmit der Hauptidee auch dieJdeen
von jenen natürlich entstehen mußten. Gleich¬
wie die Idee ^ die mit ihr verbundenen
Ideen L, 0, l) u. dgl. auch ohne unser Zu¬
thun ausruft: so mußten auch die Ideen
der Umstände, welche bei der Ziehung der
Lotterie gewöhnlich sind, sich einander an¬
rufen, und wie die Glieder einer Ketregleich-
falls nachziehen, da das Hauvtglied der Zie¬
hung angezogen würde. Mit der Idee ^
oder 8 oder o kann auch leicht eine fremde
Idee Ki in naher Verbindung stehen, die
allst) mit den übrigen aufgeweckt, in dieReihe» '
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der Traumbilder mithineintritt, und ein Mit«

glied derselben ausmachet. Es scheint hier¬

aus zu erhellen, wie die Nebenidee des Auf¬

trags an H. N. sich den übrigen beigesellet,

und allso die Phantasie die ganze Reihe,

der Ordnung nach, wie die Sache erfolget

i>t, im Traum ganz natürlich habe aufstel¬
len können.

i

> Auch das öftere Wiederkommen des nam-

liehen Traumes beweiset nichts Außerordent¬

liches. Wir denken ja öfter an jene Gegen*

^'-".-de, die unsren Wünschen entsprechen, war¬

um sollen wir nicht auch öfter von diesen

träumen? Ein Traum, der uns ungewöhn¬

lich ist, bewirket Nachdenken, und viesesist

neuer Anlaß, eben dasselbige wieder zu träu¬

men. Auch dadurch schon, das gewisse Ideen

einmal in einer bestimmtenOrdnung entstan¬

den sind, empfangen sie eine Anlage, in der

nämlichen Ordnung wieder zu erscheinen.

>!

Ein nächtliches Gelärme, ein Geräusch,

das Säuseln des Windes, wodurch die äus-

serlichen Organe im Traume sanft erschüt¬

tert werden, oder ein innerlicher Anstoß,

ein Andringen zu viel angehäufter oder auf¬

gehaltener Säfte auf die innerlichen Mühls-



'^«b-iKtzE

ch!,k
!>^e atztz

^mmenhksü

üliMeKD
lthrechen, W
si'tec rm W
uns ungM
I, UNvtikW
IviMjllÄ
lsgnrijskA»
'kNUNA Mlslk
Änluge, iliS«
u erschm«-.

einGeri!^
Mrch

sinsr kH«
,chtr M

^'rcr

nerven, der Drang zu Harnen, oder andre
dergleichen Gefühle von innen erzeugen in der
Seele ihnen angemessene Vorstellungen und
Traumbilder. Es kann attso nicht befremd-
den, wenn Rerstmg vonNasebluten träum¬
te, da das lange verschlossene Vlut, wel¬
ches den freyen Gebrauch der Sehnerven
hinderte, und die Quelle der Blindheit war,
starker auf die Nasewerkzeuge hinvrückle,
ihre Wände zu zerreissen drohete, und den
Sehnerven ihre nahe Befreyung ankündigte,
welche demnach auch endlich erfolgte. Es
lässet sich hieraus nicht weniger erkennen,
wie innerliche Zerrüttungen des Körpers,
Verstopfungen, zu starke Anwallungen des
Bluts, und dergleichen Unordnungen ent¬
weder ganz schlaflose, oder doch traumreiche
Nächte verursachen. Auch kann der inner¬
lich zerfallene Bau des Körpers auf solche
Art der Seele ihre nahe Auflösung heim¬
lich zulispeln, woraus allss Todesahndung
entstehen muß.

Vieleicht dürfte doch Jemand wenig¬
stens jene Träume für -Offenbarungen hal¬
ten, die uns eine entfernte Begebenheit um
die nämliche Zeit, da diese sich zuträgt, be¬
kanntmachet Ein schwarzer Traum sagte



der Gravur von Dengolgh», ihr Bruder

der Herzog von Buckrngdani, der Liebling

des unglücklichen K. V-cri !. von England

sey todt, und das Volk voll ausgelassener

Freude. Ein Prälat überbrachte ihr an dem

anbrechenden Tage die Nachricht von seiner

wirklichen Ermordung K. H. sZocrdcns

Lehrer am schlrederischen Weisenhause in Ber¬

lin träumte, sein Oheim, ein Laudpsarrer

würde bestohlen, er sah die Diebe einbre¬

chen, und nach und nach verschiedene Ge¬

rüche fortschleppen. Denselben Tag kam

sein Oheim zu ihm, und erzählte, wie ihn

die Diebe des Nachts geplündert, an wei¬

chem Orte sie eingebrochen, und welche Ge-

rathschaften sie ihm geraubet hatte!?. Alle

diese Umstände trafen mir dem Geträumten

völlig zusammen *** *.

Ohne das Ansehen dieser Geschichten

mZweifel zu ziehen, können uns diese Träu¬

me in keine Verlegenheit setzen. Die ge¬

fährliche Lage, worinn sich der Herzog be¬

fand, die ganze damalige Verfassung von

V-. T
i- -

cu:. .

rirle.u-
A, N !- -

ö W li! ^

ÄWelk

* M. D. S. r;s>

** Magazin zur ErfahrurgsLreletilunde I. B.
ri St. -
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England, der allgemeine Haß des Volks,
welcher auf dem Herzog allein berührte, und
der Gravur nicht unbekannt war, konnten
nichts anderes, als schreckliche Vorstellun¬
gen eines unglücklichen Ausgangs in ihr
erregen. Die Reiste, welche er mit dem Kö-
mg machte, mußte ihre Furcht vermehren,
und mir neuen Schreckbilvem ihre Phau--
tasie erfüllen, die allso leicht im Schlafe
aufwachen, und den erwähnten Traum ver¬
anlassen konnten. Vieleicht haben sich auch
TageS vorher, noch besondre Umstände zu¬
getragen, die zu diesem Traume Gelegen¬
heit gegeben. Die Gravin konnte wohl aus
den Verhältnissen dieser Sachs an ein sol¬
ches Ende ihres Bruders denken, und war¬
um denn auch nicht träumen? Und so kann
auch aus der Betrachtung der Lage eines
Hauses, oder verjehiedener andern bedenk¬
lichen Umstände das Besorgniß entstehen,
von einer Räuberrottc besucht zu werden,
man kann den Ort bestimmen, wo der Dieb-
sial sich am bequemsten ausführen läßt, und
dieses war ja Stoss gnug zu Joerdens Trau¬
me. Eine Geschichte dieser Art, ähnlich;
Begegnisse, Erzählung ähnlicher Zufälle kön¬
nen auch die Anlässe eines solches Traumes
werden Die Phantasie führt auch öfter.'
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rine Reihe ordentlicher, zusammenhängen¬

der Gedanken herbei, und warum soll nicht

auch dieser Traum ihr Produkt seyn kön«

nen, wenn Man sich gleich keiner andern

vorgehender Ursache bewußt wäre? Es ist

auch nichts Seltenes, daß unsre Gedanken

mit den gedachten Gegenständen zusammen¬

treffen, Saß ein Freund, an den wir eben

dachten, in unsre Stube tritt; und allso

muß es auch nicht sonderbar scheinen, wenn

ein Traum und das Getraumte sich einan¬

der um die nämliche Zeit begegnen *.

Eine Fertigkeit, die wir uns erworben

haben, über das, was in uns vorgeht,

nachzudenken, ist der Grund, wodurch wir

das Wachen von dem Traume unterscheiden.

Beim Aufwachen vergleichen wir den gegen¬

wärtigen Zustand mit demjenigen, in wel-

" Ein Mehreres über diese Materie suche man bei
dem Verfasser von den Ahndungen und
nen Leibgg 1777. I. Lug. Unzcrs Gedan¬
ken über die chage: Ob er Vorherschungen
gebe, die den Empssudnugen gleichen ? — Z.I.
Sucro über die SlNndungeii. Brandend. 17^7.
Des Herrn von Gedanken von den Ähn-
bunqen gehen in dem neuen Hamburg. Maga¬
zin iN 9- B.
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chtw wir uns vor dem Schlafe befanden,

' «L und die Uebereinstimmung, welche wir da>

k ^'»is zwischen bemerken,^ die Uebereinstimmung der

_ Ni Lebhaftigkeit und der Ordnung, in welcher

K: die Vorstellungen uns damals vorkamen,

""'"Ach mit der Lebhaftigkeit und Ordnung, in wel-

ZchüiR eher itzt die Empfindung sie uns darstellt,

"Uz Gu-zeüget uns, das; wir wachen, und nicht

lm; W jf träumen. Auch im Traume versuchet öfter

lchkiiie,,, U die Seele, aus ihren eignen Zustand Acht

>»'ie sich W zu haben , und ihre Vorstellungen mit jc-

Wmnen, die sie gewöhnlich zu haben pflegt, zu

vergleichen, besonders, wenn die Traum-

'WseM bilder für sie wichtig scheinen. Findet sie

uns mch, demnach ihre Traumideen in der nämlichen

, nMM Ordnung undLebhastigkeit, wie sie im Wa-

eiiMM chen erscheinen, so überredet sie sich leicht,

mrDM da!? sie ii;t wache, und das, was in ihr
MN, >,i>«!- vorgeht, kein Traum, sondern Empfindung

sey. Sie beharret in dieser Täufchung,

, wofern nicht ein ernstliches Ueberdenkcn

heun Aufwachen den Betrug entdecket. Da--

her erhellet, wie leicht man Träume und

2!!iW Phantasiebilder für Empfindungen halten
könne, und dieser ist ohne Zweifel der Zu-

stand der Fieberhaften und Verrückten. Weck

len auch die Seele sich der Gewalt, die sie

über ihre Ideen hat, im Traume nicht be-
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wußt ist; nicht bewußt ist, daß sie frey den
JdeenGang bestimme: so betrachtet sie die
ganze JdeenReihe nicht als ihr eignes Pro¬
dukt, sondern als etwas, was von Aussen
herkömmt, dessen sie nur bloss Zuschauerin
ist; und der Traum wird ihr itzt eine Er¬
scheinung. Es ist kein Zweifel", daß nicht
auf diese Art viele heiligscheinenoe Träume
von dem Frömmlinge, als Erscheinungen,
angesehen werden. Derjenige vorzüglich,
der sich von der Welt, von aller Gesellschaft,
von allen sinnlichen Eindrücken trennet, sich
in sich selbst zurückzieht, und nur mir Phan¬
tasiebildern sich ergötzet, vergißt endlich die
Kennzeichen, die den Traum von der Em¬
pfindung unterscheiden, gerat!) in Schwär¬
merei), und hält jeden etwas lebhafter»
Traum für eine Erscheinung. Ss mußte
ein ganz natürlicher Traum des berüchtig¬
ten Peters des Einsiedlers für eine Gött¬
liche Erscheinung gelten, die vermögend war,
zween Welttheile gegeneinander aufzuhetzen.
Noch sieht die aufgeklärtere Christenheit mit
Staunen auf jenen. Heiligen Wahnsinn der
Eingebildeten GlaubensVerfechter zurück,
und lernt die abentheuerlichen Abweichungen
der Vernunft kennen, und sich bessern. So
war auch vermuthlich die vorgeblichz.Erschei-
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Ming von dem bekannten ^Münscjö Uepri;
worinn er glaubte den verstorbenen Hrn l^ru--
<Zin> mit rasselnden Ketten umgeben, zu sehen,
und von ihm mit einer schrecklichen Stimme
zu hören, daß er sich unter den Verdamm¬
ten befände, weil er ihm den Nachgegeben,
die ungerechte Do-i^n» imei- vivvZ zu ma¬
chen, nur ein lebhafterer Traum, der mit
allen vorhergegangenen Umständen völlig
übereinstimmte.

Auch im wachenden Zustande können ge¬
wisse Phanrasiebiider das Gepräge der Er¬
scheinungen erhalten. Der scharfsichtige

versichert * einen angesehenen Mann
gekannt zu haben, der eine vollkommene Ge¬
sundheit, Aufrichtigkeit, Beurtheilungskraft
und Gedächtniß, aber ein schwaches Gesicht
besaß, welcher mitten im wachenden Zustan¬
de, ohne den geringsten äusserlich«! Ein¬
druck zu haben, von Zeit zu Zeit Figuren
von Mannspersonen und Frauenpersonen,
von Vögeln, Wagen, Gebäuden u. dgl.
vor sich sah. Er sah diese Figuren verschie¬
dene Bewegungen machen, er sah sie sich

* Anainse der Seelenträftt. Kap. rz.
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näheren, entfernen, verschwinden, grösser
und kleiner werden, erscheinen und wieder
erscheinen. Gebäude erhoben sich vor sei¬
nen Augen, und er erblickte alle Theile, die
zu ihrer äusserlichen Anlage gehörten. Bis¬
weilen veränderten sich dem Scheine nach,
auf einmal die Tapeten in seinen Zimmern,
und es war nicht anders, als ob sie mit
Schildereyen überzogen würden, welche un¬
terschiedene Landschaften vorstellten. Ein
andermal erschienen statt der Tapeten und
Mobilien nichts als blose Mauern, welche
ihm blos einen Haufen roher Materialien
darstellten. Das Merkwürdigste aber dabei
war dieses, daß dieser Mann nicht, wie
die Gesichtsseher thuen, seine Erscheinun¬
gen für Realitäten ansah. Er wußte viel¬
mehr alle diese Erscheinungen sehr richtig zu
beurtheilen, und immer seine ersten Urtheile
zu verbessern. Diese Gesichte waren für ihn
nichts mehr, als was sie in der That waren;
sie gaben für seine Vernunft eine Art der
Belustigung ab.

Aus diesen Betrachtungen ergiebt sich
die Auflösung vorerwähnter Fragen von
felbsten. Man kann der weisen Allmacht
das Vermögen nicht absprechen, dem Men-
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„c,i , schütt die Geheimnisse der Zukunft sehen zu

c„ ^ lassen; Vielmehr lassen sich Fälle denken,

-dii i ^ ivo eine solche Bekanntmachung den Glanz
seiner Herrlichkeit nach erhöhete. Auch für

^ die Wirklichkeit vieler auf solche Art uns

> M bekanntgemachten künftigen Begebenheiten

iik' zeuget die Offenbarung. Nur läugnen muß
man, daß ein jeder etwas ungewöhnliche

e>>, welch»» Traum, eine jede Ahndung eine Einwirkung

uMen. tz Allmacht sey. Man würde die Aufklä-

echM W rung entehren, man würde jenes Zeitalter,

Mai, wch worinn man nur träumte, oder von Traume-

r ÄetmM repen schwätzte, und wenig dachte, zurück--

!ikc elmöck rufen, wenn man eine jede etwas seltene Wir-

i mch, m kung für ein Wunder gelten ließ, um hie-

Weiiiiin- durch der Schwierigkeit auszuweichen, die

i wchc Ä natürlichen Ursachen davon zu erforschen. Es
sck richrigjl .kann die Seele auch Kräfte besitzen, die sich
ttsimUrW in einem vervollkomneten Zustande vieleicht

irmfirid erst entwickeln; aber ohne hinreichende Grün-
Thai E de ihr geheime Kräfte andichten, würde eben
me Art i« so viel heissen, als die verrufenen

occulkss wieder von neuem aus dem Schul-

staube hervorziehen, um sie in ihre vorige

, Mbt O Würde zu setzen. Noch weniger darf man

Men<in blindes Ohngefehr vorschützen, da sich
aus der Narur des Denkens genugrhuende

Ursachen solcher Begebenheiten angebm las-
/ ' E' c
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fen. 3d) glaube ctllfo burcfy biefetl rurjett
Q}etfuct) gejeigei ju fyaben, wie rcenig mcm
t>eu 5lbniumgeti unD^raumen, tn -g)tnfTcf)f
auf funftige SBitfungen, jutrauen foll,

n>elci)e$ Die -C)auptabftd)t gegetmcitii#
ger Unterfucbung n>cu\

»a4-_ 1 '- ■- -- --;? " I1"- - '*

ogices pr/ecognita. Homo hominem
prius noscat, quam ad exteras res inveiti-

gandas fe convertat, & ordinis & dignitatis vi¬
detur poftulare ratio. Non igitur abs re faciunt,
qui a Pfychologia Ffmpirica, in ftudiis philofo-
phicis pertradandis exordiuntur. H:rc primum
animam homini, eamque unicam inefie docet,
illam quoque a corpore organico diverfatn effe,
mutationum, quas in nobis & in corporibus
animadvertimus, diverfitas docet. Ardum ta¬
men corpus inter & animam commercium eft,
cui explicando varias hypothefes excogitarunt
Philofophi. Quae in anima humana occurrunt,
ad duo principia redeunt, facultatem nimirum
cognoscendi, intelle&um fignificatu latiffimo,
& voluntatem. Ad primum eorum refertur

POSITIONES
EX

PHILOSOPHIA THEORETICA.
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1 hominet

res invd

: facium,

philofo.

priir.uc!
ie doce;

fam &

ftama-

5 J

fenfus , quo res, quse praefentes jam nos ad-

ficiunt, percipimus; & ille quidem, qui circa

res extra nos pofitas verfatur, externus , qui

ea, quae animam intime adficiunt, refpicit,

jenfus intimus dicitur, quorfum fenfus ven t

pulchri , & bonejli quoque pertinent. Res

praeteritas nobis filtunt imaginatio & memo¬

ria’, futura prcevifio. Rerum quoque natu¬

ram anima noftra perfpicere fatagit ratione ,

judicio atque intelleffu, qua: facultates atten¬

tione abltraclione & compofitione potiffimum

perficiuntur. Hae cognoscitivae vires, quam¬

vis omnibus hominibus communes fint, mag¬

na tamen in iis deprehenditur ingeniorum di-

verfiras, cujus caufa cum in corporis confli-

tutione , tum in educatione atque iniis, qui¬

bus haec adjuvantur, re£le quaeritur. Neque

hic praetermittendi funt diverfi quidam quoad

cognoscendi vires, mentis humanae ftatus, e

quibus fomnus, (omnium , infania atque En-

thufiasmus potifiimi funt, quorum diverfis

phaenomenis explicandis principia nofira refte
haufia facile fatisfaciunt.

EX LOGICA.

I
ntelleGus humanus multis obnoxius eft erro¬ribus, quos evitandi praecepta tradit Logica.

Iiaqtje pro ideis, judiciis atque ratiociniis,
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tanquara, praecipuis intelletlus operationibus
refle formandis regulas fnppeditare, fcientia:
hujus praocipua: partes funt. Magna notatur
idearum diverfitas, quae vel ex obje&is , vel ex
modo , quo ea cognoscit anima, repetitur*
Ideae omnes originem trahunt a fenfibus, nul-
laeque funt animae innatae. Erroribus praeca*
vendis maxime fubferviunt ideae clarae & di-
ftin&a:, quarum efformandarum media appri¬
me adeommodata funt definitio & divifio. Ideae
variis modis inter fe junftae atque confociatae
furit, ex cujus confociationis legibus varia,
quoque virium cognoscitivarum pheenomena
licet explicare. Idearum adfociationern adju-.
vat quoque Jignov.um , Jermonis ac feriptura
ufus; quarum rerum in cogitando, veroque.
invelligando maxima vis eft. Ex idearum
ad fe invicem relatione nafcuntur 'judicia. Di-,
verfa horum nota funt genera, prout diverfa
eorum eft ratio, in qua fpeflari poffunt. Prae-
primis autem veritatem in judiciis logica ex¬
igit, ad quam obtinendam opportunas ftatui-
mus leges. Ex judiciis alia quoque judicia
erui pofie, haud obfcurum eft intelligere, ex
quo genefis ratiocinii fatis redditur manifefta.
Varia: funt ratiociniorum forma:, de quarum
principiis & legibus, quantum congruum erat,
egimus. Ad logicam quoque fpeflat, v^ri*

\
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tatis principia, & varios eam cognoscendi

modos inveftigare. Unde primum veritatis

notio determinanda, & varii animae circa ve*

ritatem ilatus inquirendi funt. Ex veritati¬

bus alias immediate patescunt, alia* mediante

demoujivatione , cujus, varias fpecies & requi-

fita fubminiftraviinus. Legitima fenfuum ex¬

perientia y atque aliorum teftimonium oppor¬

tuna veritatis certo cognoscendae media funt.

Quidquid de arte expevimdi , & de arte cri¬

tica aeque ac bermeneutica diflu utile erat,

hic adjecimus. In multis cafibus, ubi veritas

certo cognosci nequit, opinionem probabi¬

lem non oportet respuere. In veritatis eo

melius indagandae fubfidium, caufas errorum,

in quos humana mens ita prona eft, reme¬

diaque eos evitandi generaliora appofuimus,

EX METAPHYSICA.

Ontologia. Generalioresrerum notiones, atque

ex his dedufla principia fcientia haec contempla¬

tur. Notionum harum vero alterum abfolutarum,

alterum relativarum genus eft. Ad primum exi-

ftentias, poffibilis&impofftbilis,efIentise,adtributi

&modi, neceflarii & contingentis, mutabilis5;

immutabilis, realitatis&negationis, fubftantia?

& accidentis notiones pertinent; ad alterum

vesp genus Identitatis & diverfitatis, ordinis^
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perfe£fionis, fpatii, temporis, cauta & effc-
dus, qusque inde deducuntur confedaria,
referuntur.

Monadologia. Hsc de fitnplicibus cor¬
porum elementis diflerit. Ex elementis hu¬
jusmodi metaphyfice fimplicibus omnia cor¬
pora oriri, plures evincunt rationes. Ex na¬
tura horum elementorum facile intelligitur,
ortum eorum efte creationem, interitum ve¬
ra, fi in ea cadat, annihilationem. Differen¬
tia fi inter ea datur, a virihus eorum repe¬
tenda eft. Ea quoque viribus hisce in fe mu¬
tuo agere polle, confitendum eft.

Somatohgia in corporum proprietates in¬
quirit. Primitiva? corporum adfe&iones nos
latent. Omnis eorum mutatio motu efficitur.
Vis inertis & vis rnotrix omni materis in-

j funt.

Pneumatologia de fubftantiis fenfu at¬
que cogitatione prsditis, qus Jpirituum no¬
mine veniunt, disquirit. Cogitatio fpiritibus
propria fubftiditis materiali nan competit. Spi¬
ritus felicitatis proprie capaces funt, atque
in iis folutn fines rerum concipi poftunt. Plura
fpirituum genera, quam cognita nobis funt,
exiftere,. esque multis, rationibus inter fe dif-
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ferre queunt. An fpiritui omni finito corpus

fit neceilarium, in medio relinquimus. Ani¬

mam noffrain ortum ex nihilo habere, facile

pater. Neque adeo ex aliis tanquam paren¬

tibus emanare aut produci, neque avulfae g

divina Subfhntia particulae efie poterunt. Qua¬

lis autem fit ftatus animarum poff corporis
interitum futurus, ratio non facile determi¬

nare poteft. Brutis quoque vere‘inefle ani¬

mas, easque fimplices, diffiteri non poiTumus;

eas autem
ratione

uti non perlpicirnus. Ne¬

que eorum adhalemus fententise, qui omnem
differentiam inter bruta & homines a folo cor¬

pore repetunt. Omnem animam & fpirirum

finitum quam longiflime fuperat fpiritus in¬

finitus & perfediffimus, cui fumma ineff in-

telligentia, qua diffindiilime uno adtl'& in¬

tuitu novit omnia poffibilia, adeoque & fu¬

tura contingentia. Ei quoque ineff vis crea¬

trix atque omnipotentia, perfedifffma volun¬

tas, fapientia, beatitudo ac libertas» fumma

denique benevolentia, juftitia landiias, atque

omnipraefentia. Nullum quoque hic fpiritus

agnoscit fibi parem aut fimiiem.

Cosmologia
de hecuniverfoj ejusque ra-

tipnibus tradat. Ac primum quidem haud

admirari valemus intimum, qui inter



omnes hujus unitferlx partes intercedit» nexum
cosmicum. Hic tamen tantus non eft» ut orn*
ties mundi eventus irteluflabili fato fubjiciat$
neque ex adverfo, fato fublato, ca/ui puro iit
inundo locus elh Ex coniiderata mundi naturi
haud difficulter intelligituf, eventus fuperna-
turales atque miracula in mundo fore poffibilia,
Quatdam quoque leges mundi generaliffimae fa*
cile redduntur perfpicUae, e quibus lex conti¬
nuitatis, parfimonix, atque conjevvationis funt
celeberrimae. Neque quidpiam obftat, quo mi*
nus mundus hic dici pofiit perfe&ilftmus.

Theologia naturalis. Mundi hujus exi-
ftentiafupremi quoque numinis exifientis , prae¬
ter alia, palmare argumentum elt. Hujus fum-
mam efle potentiam, fapientiam atque intelli-
gentiam, mundus fatis demonflrat. Mundus
HiC quoque in exiftendo & confervando a Deo
dependet, regitur ac provide gubernatur. Ne¬

que difficile eft, ex hisce Dei adtributis»
accedentibus quoque aliis argumentis,

animi humani perpetuam durationem
intelligere.
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